
Kockroach setzen auf den Sog des Simplen und die Eleganz des Eingängigen. 
Quelle: zvg/Daniel Bourquin

Ins

Sie halten sich an ewige Werte

Was können Kockroach schon dafür, dass die 90er-Jahre vorbei sind? Seit 20
Jahren huldigen sie dem grossen Jahrzehnt des Gitarrenrocks – mit
unverminderter Spielfreude und neuen Songs.

Tobias Graden

Wer auf Spotify nach der Seeländer Rockband Kockroach sucht, macht eine freudige
Entdeckung: Da ist ja eine neue EP, letztes Jahr hochgeladen! Erstaunlich, dabei hat
die Band doch erst gerade, also vor etwas mehr als zwei Jahren, ihr letztes Album
fertiggestellt. Hat man also soeben eine weitere produktive Schaffensphase dieses
Trios einfach so verpasst? 
Der zweite Blick rückt die Tatsachen zurecht. «Altes Neues nun auch auf Spotify»,
schrieb die Band letzten Mai auf ihrer Facebook-Seite, und bewarb so die EP «Eleven
Thirteen». Diese ist gar nicht neu, sie datiert von … 2013. So ist das eben bei
Kockroach: Gut Ding will Weile haben. 

Der Schwur mit Biergläsern
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Dabei ist es ja ein leichtes, sich vom Zeitbegriff von Mark Teutsch (Gitarre, Gesang),
Christoph Tanner (Schlagzeug) und Ralf Bourquin (Bass) ein Bild zu machen. Dazu
reicht ein Besuch auf der Website der Band, die einer Reise in die Vergangenheit
gleichkommt. Nicht nur sieht das Design aus, als sei es Ende der 90-Jahre nach
Feierabend gestaltet worden. Auch datieren die letzten aufgeschalteten
Konzertbilder von der Barbarie 2011.

Die Gelegenheit, neue Fotos aufzuschalten, ist dieses Jahr aber günstig. Kockroach
feiern nämlich Jubiläum. 20 Jahre ist es her, dass Teutsch, Tanner und Bourquin an
der Brüelete zusammensassen, dem lauteren Teil des Winzerfests Trüelete, und ihrer
punkigen Attitüde dadurch Ausdruck verliehen, dass sie nicht mit erlesenem Pinot
Noir anstiessen, sondern mit profanem Bier, und das, obwohl Teutsch einer
Winzerdynastie entstammt. Item, es war jedenfalls ein feierlicher Moment, erzählt
der Sänger: «So, wie 1291 die drei Eidgenossen auf dem Rütli die Hand zum Schwur
erhoben hatten, erhoben wir unsere Biergläser zur Bandgründung.»

Mit edler Haltung erfolgte fortan auch das Musikschaffen. Kockroach hielten
sämtlichen neumodischen Versuchungen stand und zollten stattdessen dem
gloriosen Rock-Jahrzehnt der Neunziger Tribut, von dem sie ebenso
geschmackssicher die besseren Elemente zu nutzen und sich von Verirrungen wie
dem hitparadenorientierten Nu-Metal fernzuhalten wussten. Lieber hielten sie sich
an ewige Werte wie Grunge, Punk oder auch etwas Stoner Rock. 

Etwas Echtes

Es folgte eine erste EP («Way Out», 2007), eine zweite (besagte «Eleven Thirteen»,
2013) und eine Art halbes Album («Behind Your Face»), das live aufgenommen
wurde, aber nicht sehr professionell klinge, wie Teutsch einst im Rückblick bekannte.
Mit dem wöchentlichen Treffen im Bandraum und gelegentlichen Konzerten für
Unentwegte hätten sich Kockroach eigentlich zufriedengeben können, hatten sich
doch die einstigen Jungspunde in der Zwischenzeit bürgerliche Existenzen
aufgebaut.

Doch anders als im Züri-West-Song «Glücklech», in dem ein früherer Musiker ob all
der Familie und der Beruf seine Leidenschaft vergisst, blieb Kockroach bewusst,
dass noch mindestens ein Punkt auf der Bucketlist abzuhäkeln war: das eigene
Album. Und so kam es nach 17 Jahren Bandgeschichte zum Werk mit dem sinnigen
Titel «Something Real». Die zwölf besten Songs der Bandgeschichte packten
Kockroach da drauf und liessen sie von Produzent V. O. Pulver bearbeiten, einem
Mitglied der Trash-Metal-Band Gurd. Dieser gab dem Album «no chli Wumms», wie
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Schlagzeuger Tanner es auszudrücken pflegte. Zwei Jahre lang hatte die Band daran
gearbeitet. Das Resultat war ein Werk, das von der ungestümen Energie des Punk
zehrte, aber ebenso dem Hang zum Hymnischen frönte, die wie ihn die mächtigen
US-Rockbands der frühen Nullerjahre pflegten. Im Gegensatz zu denen verzichteten
Kockroach aber auch Schwulst und Pathos, was der Musik sehr zuträglich war.
Lieber setzten sie auf den Sog des Simplen, die Eleganz eingängiger Melodien und
die Wucht kräftiger Riffs, die aber durchaus nicht durchgängig im 4/4-Takt gespielt
werden mussten. Mit «The Knight», einem Klassiker im Live-Programm, erwiesen sie
gar einem Star aus der Kindheit die Referenz.

Natürlich, das war auch 2019 ziemlich aus der Zeit gefallen, und das grosse 90er-
Revival liess auch in den letzten drei Jahren weiter auf sich warten. Teutschs Satz
von damals gilt aber heute noch: «Wir verwenden seit je dieselbe Ausrüstung, sind
nicht besonders technik-affin, und wenn wir drei zusammen spielen, kommt nun mal
diese Musik heraus.» 

Oh, ein orientalischer Einschlag

Es ist aber nicht so, dass gar keine neue Musik mehr «herauskommt», im Gegenteil.
Nach wie vor trifft sich das Trio Woche für Woche im Bandraum und schreibt dabei
auch neue Songs. Diese fliessen kontinuierlich ins Live-Programm ein, wer sie hören
will, muss eben an ein Konzert gehen. «Altbewährt» klängen sie, die neuen Lieder,
sagt Mark Teutsch, wobei sich letzthin ein orientalischer Einschlag in eines der frisch
komponierten Stücke geschlichen habe, «ab und zu gibt es halt neue Einflüsse».
Grundsätzlich jedoch sei man weiterhin eher den «harmonischen Klängen» zugetan,
Dissonanzen würden eher als störend betrachtet.

Die Spielfreude jedenfalls ist ungebremst, Auftrittsgelegenheiten sind aber rar. Doch
was kann die Band schon dafür, dass die Neunziger vorbei sind? Im Herbst, wenn
der eigentliche Geburtstag naht, sind zumindest wieder mehr Konzerte geplant. Und
wer weiss: 2042, wenn die Band das 40-Jährige feiert, liegt sie vielleicht plötzlich

«Wir bleiben unserer Linie treu!»  
Mark Teutsch, Gitarre und Gesang
Kockroach
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wieder im Trend. Sicher ist eines, bekräftigt Mark Teutsch:«Wir bleiben unserer Linie
treu!»

Tobias Graden
23.03.2022, 09:30 Uhr

Mehr zum Thema

Kockroach Ins Konzert



Ist dieser Artikel lesenswert?

Ja 50%

Nein 50%

Kommentare

Schreiben Sie einen Kommentar...

Wir freuen uns auf Ihren Kommentar unter Berücksichtigung der Regeln. Alle
Kommentare werden vor der Veröffentlichung überprüft. 

Kommentar abschicken

Es existieren noch keine Kommentare zu diesem Beitrag.

Weitere Meldungen in dieser Rubrik

Front Region Kanton Bern Sport Schweiz International Kultur Wirtschaft Meinung Magazin

mailto:tobias.graden@bielertagblatt.ch
https://ajour.ch/story/impressum/1289
https://ajour.ch/startpage
https://ajour.ch/storyFeed/33
https://ajour.ch/storyFeed/34
https://ajour.ch/storyFeed/1
https://ajour.ch/storyFeed/9
https://ajour.ch/storyFeed/8
https://ajour.ch/storyFeed/30
https://ajour.ch/storyFeed/4
https://ajour.ch/storyFeed/12
https://ajour.ch/storyFeed/13

